
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitstreffen 
„Standortbestimmung 
Gemeinwesenarbeit“ 

    

     

[PROTOKOLL] 
zum Arbeitstreffen der GWA-Servicestelle am 30. Januar 2018 in Frankfurt 



 

Arbeitstreffen „Standortbestimmung Gemeinwesenarbeit“ 

am 30. Januar 2018 in Frankfurt am Main von 10.00 – 16.00 Uhr 

 

09:45 Uhr Ankommen 

10:00 Uhr Begrüßung und Einführung ins Thema 

10:15 Uhr Thesen zur Gemeinwesenarbeit 

- erste Vorstellung der Thesen zur Gemeinwesenarbeit  

(erarbeitet auf dem Fachtag GWA in Marburg) 

- Ergänzung und/oder Umformulierung der Thesen 

- Positionierung zu den Thesen 

11:30 Uhr Pause 

11:40 Uhr Kleingruppenarbeit zu Thesen der Gemeinwesenarbeit 

13:00 Uhr Mittagspause 

14:00 Uhr Präsentation der Kleingruppenarbeit  

Wandelgang mit Schreibgespräch 

15:30 Uhr Verabredungen zur Weiterarbeit 

16:00 Uhr Ende der Veranstaltung 

 

 



Diskussion, Überarbeitung und Bewertung der Thesen 

 

Grundlage der Diskussion waren die auf dem 

Fachtag „Gemeinwesenarbeit in Hessen - 

Herausforderungen früher und heute" am 

25.10.2017 in Marburg entwickelten Thesen zur 

Standortbestimmung der Gemeinwesenarbeit. Im 

großen Plenum wurden die ursprünglichen 11 

Thesen nochmals zur Diskussion gestellt und in 

Teilen verändert bzw. ergänzt. Zusätzlich wurden 4 

neue Thesen hinzugefügt, sodass anschließend die insgesamt 15 Thesen zum Wesen und 

Charakter der Gemeinwesenarbeit mit Hilfe eines Zielscheiben-Votings bewertet wurden. Die 

Präsentation der GWA-Servicestelle finden Sie hier und die Ergebnisse der Bewertung im 

folgenden Fotoprotokoll. 

  



 

These 1: GWA ist in Stadtteilen bzw. Quartieren 

tätig, in denen sich im Verhältnis zur 

Gesamtkommune besonders belastete 

Lebenslagen verdichten. 

(ursprünglich: GWA ist in Stadtteilen tätig, wo sich besonders 

belastete Lebenslagen verdichten) 

 

 

 

 

 

 



 

These 2: GWA arbeitet solidarisch vernetzt und 

fördert den Aufbau von Netzwerken und 

Kooperationsstrukturen. 

(ursprünglich: GWA vernetzt und ist – solidarisch – vernetzt (gegen 

Konkurrenzdenken).) 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

These 3: GWA braucht Konfliktbereitschaft. 

(ursprünglich: GWA muss „konfliktorientiert“ sein/bleiben.) 

 

 

 

 

 
 

 

 

 



 

 

These 4: GWA strebt einen Wandel 

gesellschaftlicher und sozialräumlicher 

Bedingungen an, der zu einer Verringerung der 

Ungleichheit führt. GWA ist damit auf allen 

Ebenen sozial und gesellschaftspolitisch 

ausgerichtet. 

(ursprünglich: GWA ist gesellschaftspolitisch auf allen Ebenen aktiv.) 

 

 

 

 

 



 

 

These 5: GWA verfolgt eine ganzheitliche 

themen- und zielgruppen- sowie 

ressortübergreifende Strategie für die 

Stadtteile/Quartiere. 

(ursprünglich: GWA arbeitet integriert, integrierend und 

integrativ.) 

 

 

 

 

 
 

 



 

 

 

These 6: GWA ermöglicht eine wirksame 

Teilhabe durch die Bündelung von 

gemeinsamen Interessen. 

(ursprünglich: GWA stärkt und unterstützt besonders 

benachteiligte Gruppen und arbeitet von dort aus in die Stadt.) 

 

 

 

 

 
 



 

 

These 7: GWA ist Daueraufgabe, insbesondere 

solange es soziale Ungleichheit und Ausgrenzung 

gibt. 

(ursprünglich: GWA ist Daueraufgabe, solange es soziale 

Ungleichheit und Ausgrenzung gibt) 

 

 

 

 

 
 

 

 



 

These 8: GWA braucht Regelstrukturen und –

ausstattungen unabhängig von „konjunkturellen“ 

Bedarfen, die durch Zielgruppen- oder 

Lebenslagenprogramme bedient werden. 

(ursprünglich: GWA braucht langfristige Strukturen und Ressourcen um 

erfolgreich Projektarbeit zu leisten.) 

 

 

 

 

 
 

 



 

These 9: GWA fördert die Handlungsfähigkeit und 

Selbstorganisation im Sinne kollektiven 

Empowerments. GWA tut nichts, was die 

Menschen/Aktuer_innen tun können, aber alles 

damit sie es tun können. 

(ursprünglich: GWA stärkt Handlungsfähigkeit und Selbstorganisation 

der Bewohner_innen.) 

 

 

 

 

 
 



 

 

These 10: GWA ist Impulsgeberin für lokale 

Demokratie/für das Gemeinwesen, um 

gesellschaftlichen Zusammenhalt zu fördern. 

(ursprünglich: GWA ist Impulsgeberin für lokale(s) 

Demokratie/Gemeinwesen.) 

 

 

 

 

 
 

 

 



 

 

 

These 11: GWA fördert Solidarität unter 

Ungleichen. 

(ursprünglich: GWA fördert Solidarität zwischen Ungleichen.) 

 

 

 

 

 
 

 

 



 

Neu entwickelte Thesen auf dem Arbeitstreffen 

 

 

 

These 12: GWA aktiviert und nutzt die Stärken und 

Ressourcen des Gemeinwesens (Fähigkeiten der 

Menschen, soziale Beziehungen, soziale und 

bauliche Infrastruktur). 

 

 

 

 



 
 

 

 

These 13: GWA unterstützt durch eine „doppelte“ 

Aktivierung sowohl Institutionen als auch 

Bewohner_innen bei der Gestaltung des 

Gemeinwesens. 

 

 

 
 

 

 

 



 

 

 

 

 

These 14: GWA ist „Frühwarnsystem“ für 

problematische Entwicklungen im Stadtteil und 

Impulsgeberin für Lösungsansätze. 

 

 

 
 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

These 15: GWA wirkt nachhaltig. 

 

 

 
 

 

 

 

 



Wandelgang und Schreibgespräch 

 

 

In 4 Kleingruppen wurden anschließend jeweils 3-4 Thesen eingehender diskutiert, 

Kritiken und Anregungen gesammelt sowie Änderungsvorschläge festgehalten. 

Abschließend wurden die Ergebnisse dieser 

Kleingruppendiskussion in einem Wandelgang 

ausgestellt und alle Teilnehmenden hatten die 

Möglichkeit in einem Schreibgespräch die 

gesammelten Gedanken zu kommentieren. Die 

Ergebnisse des Schreibgesprächs sind im 

Folgenden dokumentiert.  

Zur weiteren Bearbeitung gründete sich zum Abschluss der Veranstaltung eine 

Arbeitsgruppe, die auf Grundlage der Ergebnisse des Arbeitstreffens eine Vorlage zur 

weiteren Diskussion ausarbeiten soll.  



 

 

 

These 1: GWA ist in Stadtteilen bzw. 

Quartieren tätig, in denen sich im 

Verhältnis zur Gesamtkommune 

besonders belastete Lebenslagen 

verdichten. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

These 2: GWA arbeitet solidarisch 

vernetzt und fördert den Aufbau von 

Netzwerken und 

Kooperationsstrukturen. 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

These 3: GWA braucht 

Konfliktbereitschaft. 

 

 

 

 



  

 

These 4: GWA strebt einen Wandel 

gesellschaftlicher und sozialräumlicher 

Bedingungen an, der zu einer Verringerung 

der Ungleichheit führt. GWA ist damit auf 

allen Ebenen sozial und gesellschaftspolitisch 

ausgerichtet. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

These 5: GWA verfolgt eine ganzheitliche 

themen- und zielgruppen- sowie 

ressortübergreifende Strategie für die 

Stadtteile/Quartiere. 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

These 6: GWA ermöglicht eine wirksame 

Teilhabe durch die Bündelung von 

gemeinsamen Interessen. 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

These 7: GWA ist Daueraufgabe, 

insbesondere solange es soziale 

Ungleichheit und Ausgrenzung gibt. 

 

 

 

 

 



 

 These 8: GWA braucht Regelstrukturen und –

ausstattungen unabhängig von „konjunkturellen“ 

Bedarfen, die durch Zielgruppen- oder 

Lebenslagenprogramme bedient werden. 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

These 9: GWA fördert die 

Handlungsfähigkeit und Selbstorganisation 

im Sinne kollektiven Empowerments. GWA 

tut nichts, was die 

Menschen/Aktuer_innen tun können, aber 

alles damit sie es tun können. 

 

 



 

 

These 10: GWA ist 

Impulsgeberin für lokale 

Demokratie/für das 

Gemeinwesen, um 

gesellschaftlichen 

Zusammenhalt zu 

fördern. 

 

 
 

 

 



 

 

 

 

 

These 11: GWA fördert Solidarität 

unter Ungleichen. 

 

 

 

 

 



 

 

 

These 12: GWA aktiviert und nutzt 

die Stärken und Ressourcen des 

Gemeinwesens (Fähigkeiten der 

Menschen, soziale Beziehungen, 

soziale und bauliche Infrastruktur). 



 

 

These 13: GWA unterstützt 

durch eine „doppelte“ 

Aktivierung sowohl 

Institutionen als auch 

Bewohner_innen bei der 

Gestaltung des 

Gemeinwesens. 

 

 

 

 

 



 

 

 

These 14: GWA ist 

„Frühwarnsystem“ für 

problematische Entwicklungen im 

Stadtteil und Impulsgeberin für 

Lösungsansätze. 

 

 



 

 

 

These 15: GWA wirkt nachhaltig. 

 

 

 

 

 

 

 

      



 

 

 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme am Workshop! 

Bei Rückfragen steht Ihnen gerne die GWA-Servicestelle unter 

gemeinwesenarbeit@lagsbh.de oder 069/257828-50 zur Verfügung. 

Wir freuen uns, Sie auf weiteren Veranstaltungen begrüßen zu dürfen! 

 

mailto:gemeinwesenarbeit@lagsbh.de

